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A - Vorab-Informationen 

Die folgenden Vorab-Informationen wurden von der translake GmbH formuliert und waren 
nicht Bestandteil der Diskussion beim dritten Treffen der Dialoggruppe.   

1. Ausgangslage  
Für Rottweil bietet sich die Chance, durch den Bau einer Fußgänger-Hängebrücke, das Ge-
biet Berner Feld mit der historischen Innenstadt zu verbinden und damit die Besucher des 
Aufzugtestturms von thyssenkrupp elevator einzuladen, fußläufig in die Innenstadt zu kom-
men.  

Nach der Einwohnerversammlung am 12. Mai 2016 und nach ersten Gesprächen mit be-
troffenen Anliegern wollten Gemeinderat und Stadtverwaltung auch den weiteren Planungs-
prozess des Projekts nachvollziehbar und transparent gestalten. Aus diesem Grund sollte 
eine Dialoggruppe eingerichtet werden. 

Für die Moderation des Dialogprozesses wurde die translake GmbH aus Konstanz von der 
Stadt Rottweil beauftragt.  

2. Zusammensetzung der Dialoggruppe 
Die Dialoggruppe wurde auf ca. 50 Personen beschränkt, um die Arbeitsfähigkeit gewähr-
leisten zu können. Sie wurde aus Vertretern aller relevanten Vereinigungen aus der Rottwei-
ler Stadtgesellschaft, aus Vertretern der Gemeinderatsfraktionen, direkt betroffenen Anwoh-
nern, der Schülervertretungen, Mitarbeitern aus der Verwaltung und bis zu 15 zufällig aus-
gewählten Bürgern zusammengestellt.  

3. Ziele 
Die Teilnehmer werden über die bisherigen Planungen und Rahmenbedingungen informiert 
und sollen in einem dialogorientierten Prozess das Projekt Fußgänger-Hängebrücke beleuch-
ten und ihre Kenntnisse, Einschätzungen und Anregungen dazu einbringen.  

Eine neutrale Moderation soll den Diskurs fair gestalten. Gemeinsam werden Gestaltungs-
spielräume ausgelotet, Ideen entwickelt und nach Lösungsansätzen gesucht.  

Die Ergebnisse der Dialoggruppe fließen in eine abgewogene Empfehlung an den Gemeinde-
rat ein.  

Der Gemeinderat wird die Empfehlungen der Dialoggruppe wertschätzend entgegennehmen 
und entlang dieser entscheiden. Abweichungen von den Empfehlungen sollen begründet 
werden.  
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4. Inhalte und Zwischenergebnisse 
Inhalt und Ergebnisse des ersten Treffens 

Beim ersten Treffen konnte sich die Gruppe mit den bisher bekannten Fakten und bereits 
getroffenen Entscheidungen auseinander setzen, sich in unterschiedliche Perspektiven 
hineinversetzen und unterschiedliche Bedürfnisse wahr- sowie aufnehmen und darstellen. 
Noch offene Fragen wurden gesammelt, dokumentiert, der Verwaltung übergeben und 
danach – so weit als möglich – von dieser beantwortet und allen Teilnehmern im Vorfeld der 
2. Dialoggruppensitzung zur Verfügung gestellt.  

Inhalt und Ergebnisse des zweiten Treffens 

Eine vertiefte Beschäftigung zu unterschiedlichen Teilaspekten der Fußgänger-Hängebrücke 
führte zu einer Sammlung von Chancen und Risiken sowie von Vorschlägen, wie die Chan-
cen verstärkt und die Risiken abgemildert werden könnten. Auch wurde über Details zum 
weiteren Planungs- und Beteiligungsprozess – Bebauungsplan, Bildung der Bürgerinitiative -  
informiert.  Die Ergebnisse des zweiten Treffens der Dialoggruppe wurden dokumentiert und 
an alle Teilnehmer verteilt.  

Inhalt und Ergebnisse des dritten Treffens 

Beim dritten Treffen der Dialoggruppe bearbeiteten die Teilnehmer in Gruppen die Vorschlä-
ge zu den zehn Empfehlungen zur Fußgänger-Hängebrücke. Im Plenum wurden die finalen 
Fassungen vorgestellt, diskutiert und gemeinsam verabschiedet. Im Anschluss an die Vor-
stellung im Gemeinderat sollen diese online auf der Homepage der Stadt Rottweil veröffent-
licht werden.  

5. Erläuterung: Wie kamen die Empfehlungen zustande? 
Während des zweiten Treffens der Dialoggruppe wurden Chancen und Risiken zu 18 Teilas-
pekten der Fußgänger-Hängebrücke gesammelt. Diese wurden im Anschluss thematisch 
zusammengefasst, gebündelt und in zehn Empfehlungen formuliert. Richtschnur waren die 
bei der zweiten Dialogveranstaltung gemeinsam erarbeiteten Fazits zu den Teilaspekten und 
Argumenten, welche von den Teilnehmern priorisiert wurden (Klebepunkte). Auch wenn 
Argumente mehrfach genannt wurden, wurde dies berücksichtigt. Grundsätzlich wurde ver-
sucht, sowohl die Nennungen zu den Risiken und den Chancen in gleicher Weise zu berück-
sichtigen.    
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B - Empfehlungen 

1. Eingangsbereich Innenstadtseite1   

Die Gruppe empfiehlt, dass folgende Varianten unter gleichen Bewertungskriterien zu unter-
suchen sind: 

- Die Variante Taubenturm/Bockshof mit einem Einstiegspunkt auf dem Hof des Domi-
nikaner Museums bzw. unterhalb der dort verlaufenden Treppe.  

- Die Variante Kriegsdamm, die einen Zugangspunkt außerhalb der historischen 
Stadtmauer vorsieht, der direkt vom Kriegsdamm angegangen wird.  

Diese zwei Varianten sollen unter Berücksichtigung gleicher Bewertungskriterien als Grund-
lage für die weitere Planung gegenüber gestellt werden. Folgende Kriterien werden als wich-
tig erachtet und können ergänzt werden: 

- Barrierefreiheit 
- Belastung für die Anwohner 
- Denkmalschutz 
- Finanzierung 
- Gestaltung 
- Infrastruktur 
- Lärmschutz  
- Stadtbild 
- Statik 
- Technik 
- Zugänglichkeit 

Im Folgenden werden die von der Gruppe erarbeiteten Argumente zu den Varianten darge-
stellt.  

Taubenturm/Bockshof: 

- Alt und neu verbinden 
- Attraktiver und einladender Einstieg in die Stadt  
- Bockshof etwas belebt wäre schön (Achtung: Dies wird von einem Teil der Anwohner 

anders gesehen) 
- Willkommen ohne Aufwand 
- Gute Erreichbarkeit 
- Toiletten und Parkplätze in der Nähe 
- Bessere Besucherverteilung auf Gesamtstadt 

 

                                                            
1 Information: Die folgende Empfehlung wird formuliert unter der Voraussetzung, dass das 
Projekt Fußgänger-Hängebrücke weiter verfolgt wird.   
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Kriegsdamm: 

- Ensembleschutz gewahrt (Frage: Wie sieht das die Fachbehörde?) 
- Parkraum Kriegsdamm auch für Busse direkt erreichbar 
- Besucher werden direkt in die Innenstadt geführt 
- Nötig: Untertunnelung der Straße 
- Nötig: Eingangsbereich muss erhöht werden 
- Wunderbare Sicht in die Landschaft 
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2. Eingangsbereich und Wegeverbindung Berner Feld 

Es soll2 eine Trassenführung gewählt werden, die für die Anwohner des Schafwasens die 
geringsten Belastungen mit sich bringt.  

Der Start der Fußgänger-Hängebrücke soll nach Möglichkeit in Turmnähe stattfinden und die 
Brücke einen maximalen Abstand zu den Wohnhäusern einhalten. Die Besucher sollen nicht 
über den östlichen Teil des Schafwasens gelenkt werden. Je weiter westlich der Brückenkopf 
im Berner Feld ankommt, desto eher ist die Variante zu favorisieren.  

Sollte die Hängebrücke auf dem Fels enden, dann sollte3 eine alternative Trassenführung für 
Fußgänger an der alten B27 durch das Industriegebiet Berner Feld konzipiert und umgesetzt 
werden.  

 

  

                                                            
2 Aus Sicht der Anlieger „muss“ 
3 Aus Sicht der Anlieger „müsste“ 
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3. Touristische Entwicklung im Berner Feld gestalten 

Die Chance der touristischen und technologischen Weiterentwicklung des Berner Feldes soll 
genutzt werden, ohne eine Konkurrenz zur historischen Innenstadt aufzubauen. Hierzu soll 
eine Angebotsbegrenzung im Industriegebiet zum Beispiel für die Gastronomie mit klaren 
Regelungen und der Verweis auf die Angebote in der Innenstadt vorgenommen werden. 

Bei der Weiterentwicklung ist die Chance zu nutzen, weitere Angebote in der Nähe des Test-
turmes anzusiedeln. Das bedeutet auch eine maßvolle Ansiedlung von Gastronomie. Weiter-
hin sollen sich mehr Firmen ansiedeln. Daher ist den Risiken zu begegnen, dass zu wenig 
verfügbare Gewerbeflächen vorhanden sind, weshalb das Berner Feld kein ausschließliches 
„Eventgebiet“ werden soll.  

Im Berner Feld soll eine ansprechende Information über die Angebote in der Innenstadt 
gewährleistet werden, um die Besucher des Testturms und der Fußgänger-Hängebrücke 
auch in die historische Innenstadt zu führen, um dort den Mehrwert zu generieren. 

Die touristischen Angebote der Stadt Rottweil sollen als stimmiges Gesamtkonzept wahrge-
nommen werden. Grundlage hierfür ist eine nachhaltige Entwicklung auf dem Berner Feld. 
Faktoren wie Regionalität, Innovation oder Authentizität (bspw. Restaurant bietet „Rottwei-
ler Turmtapas“ aus regionalen Produkten an), abgestimmt auf unterschiedliche Zielgruppen, 
sollen in den Vordergrund gestellt werden.  

Wesentlicher Erfolgsfaktor ist die Zusammenarbeit der touristischen Leistungsträger auf 
dem Berner Feld untereinander und mit der Innenstadt, um durch optimale Verzahnung 
(nicht Konkurrenz) und Wertschöpfung zufriedene Gäste zu erhalten.  
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4. Gestaltungswettbewerb durchführen 
Die Gestaltung der Fußgänger-Hängebrücke soll durch Berücksichtigung des Mottos „Inno-
vation trifft Tradition“ und der Verbindung von Modernem und Historischem ein Alleinstel-
lungsmerkmal für Rottweil schaffen und Beeinträchtigungen des Orts- und Landschaftsbildes 
vermeiden. Negative Auswirkungen im Sinne des Natur- und Denkmalschutzes sollen mini-
miert werden. Die Sammlung von Ideen im Rahmen eines Wettbewerbs wird empfohlen.  

Gegenstand des Wettbewerbs soll nicht nur das Brückenbauwerk sein, sondern auch die 
Eingangsbereiche an beiden Brückenköpfen. Es gilt durch eine exzellente Architektur und 
eine spannende Konstruktion Beeinträchtigungen des Stadtbildes zu verhindern und die Be-
sonderheiten des Ortes aufzugreifen. 

Die Auswirkungen der Fußgänger-Hängebrücke auf Landschaft und Natur sollen durch sinn-
volle Ausgleichsmaßnahmen kompensiert werden, die in Rottweil oder der näheren Umge-
bung umgesetzt werden sollen. 

Gute Lösungen für die zum Teil widersprüchlichen Bedürfnisse zwischen Belebung und Ru-
he, attraktiver Architektur und Unauffälligkeit der Brücke werden erwartet.  

Als konkrete Gestaltungsideen können für das Brückenbauwerk und die Eingangsbereiche an 
den Brückenköpfen zum Beispiel benannt werden: 

- Spielplatz mit kleiner Brücke und Turm für die Kinder im Eingangsbereich Innenstadt 
- Pausenmöglichkeiten (Bänke) auch für Familien und Rentner 
- Picknickplatz 
- Bullaugen für Kinder, Attraktion für Kleinkinder  
- Ausreichende Hinweise für Menschen mit Behinderung, Handlauf mit Braille-Schrift 
- Kein Gitterrost, sondern Holzboden und teilweise Glas 
- Architektonische „Vereinigung“ Turm und Brücke (Doppelhelix an den Brückenpfeilern) 
- Wehrgang bauen 
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5. Sicherheitskonzept 
Bei der Planung/Gestaltung der Fußgänger-Hängebrücke soll der Sicherheit großes Gewicht 
beigemessen werden. Den potenziellen Risiken soll durch geeignete Sicherheitsmaßnahmen 
in der Planung und Gestaltung begegnet werden. 

Ein potenzielles Risiko durch die Errichtung der Fußgänger-Hängebrücke ist eine mögliche 
Suizidgefahr. Weitere Risiken können herunterfallende Gegenstände oder Angstzustände 
sein. Als generelle Sicherheitsmaßnahmen sollen im Planverfahren für die Gestaltung und 
den Bau die folgenden Maßnahmen geprüft werden: 

- Erhöhung des Geländers auf mehr als nur 1,35 m  
- Konstruktive Absprungsicherungen 
- Expertengespräche mit Vinzenz von Paul Hospital fortführen 
- Zugangsmöglichkeiten (seitlich) außerhalb der Öffnungszeiten verhindern 
- Notfall-Panikkonzept 
- Organisation der Rettungsdienste 
- Brandschutz  
- Überwachung der Brücke 
- Verhaltensregeln am Brückenkopf (Piktogramme) 
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6. Verkehrswege und -leitsystem planen und umsetzen 
Es soll ein optimiertes Verkehrswege und -leitsystem für den motorisierten Verkehr, den 
Radverkehr und die Fußgänger geplant und für die Gesamtstadt umgesetzt werden. Hier-
durch sollen die Besucherströme gelenkt und zusätzliche Verkehrsbelastungen insbesondere 
in der historischen Innenstadt vermieden werden. Ein Parkleitsystem soll in das Verkehrs-
leitsystem integriert werden. Ziel des Verkehrsleitsystems soll die einfache Verbindung der 
Sehenswürdigkeiten in Rottweil sein. 

Die zeitliche und räumliche Konzentration der zu erwartenden Besucherströme soll bei der 
Planung des Verkehrsleitsystems berücksichtigt werden. Im Berner Feld sollen zur Entlas-
tung der Innenstadt Parkmöglichkeiten geschaffen werden. 

Der Besuch der Sehenswürdigkeiten soll auch ohne eigenes Auto ermöglicht werden. Dabei 
sind die Möglichkeiten des ÖPNVs zu prüfen und die Stärkung des öffentlichen Verkehrs in 
Rottweil ist Voraussetzung (z. B. mehr Busverbindungen am Wochenende, Aufwertung des 
Bahnhofs).  

Neben den Stellplätzen für Autos sollen auch Abstellmöglichkeiten für Fahrräder und E-Bike-
Stationen im Rahmen der Planung für die Fußgänger-Hängebrücke geprüft und nach Mög-
lichkeit vorgesehen werden. 
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7. Alternative Wegeverbindungen schaffen 
Ein Shuttleservice sowie alternative Wegeangebote sollen zwischen dem Berner Feld bzw. 
dem Testturm und der historischen Innenstadt und ggf. dem Bahnhof geschaffen werden, 
da diese wichtig für den Erfolg der Fußgänger-Hängebrücke und die weitere touristische 
Entwicklung in Rottweil sind.  

Durch den Ausbau eines Shuttle-Services zwischen Testturm bzw. Berner Feld und der his-
torischen Innenstadt soll die Möglichkeit eröffnet werden, nur einen Weg zu Fuß über die 
Fußgänger-Hängebrücke zu gehen oder Einkäufe der Besucher zurück zum Ausgangspunkt 
zu transportieren. 

Für den Erfolg der alternativen Wege sollen diese für Fußgänger und Radfahrer beschildert 
werden und es soll Kartenmaterial – möglichst im Taschenformat und digital – geben. Alter-
native barrierefreie Wege müssen geprüft und umgesetzt werden. Grundsätzlich erscheinen 
vorhandene oder zu reaktivierende Wanderwege geeignet. Erstrebenswert sind: 

- Sichere Wege 
- Eselswege  
- Abenteuerwege/Rutschen 
- Barfußpark 
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8. Betreiberkonzept verhandeln und transparent im städtebaulichen Vertrag fixieren 
Die wesentlichen, den Betrieb der Fußgänger-Hängebrücke betreffenden, Aspekte sollen in 
einem Betreiberkonzept verankert werden. Es soll eine klare Regelung der Zuständigkeiten 
im Betreiberkonzept erfolgen. Dieses soll in den städtebaulichen Vertrag zwischen der Stadt 
Rottweil und dem Vorhabenträger einfließen.  

Die möglichen Risiken der Fußgänger-Hängebrücke für die Anwohner sollen durch eine op-
timale Infrastruktur, eine klare Benennung der Zuständigkeiten und der Ansprechpartner für 
Beschwerden und eine verträgliche Abwicklung bzw. Gestaltung des laufenden Betriebs der 
Fußgänger-Hängebrücke gemindert werden. 

In den Verhandlungen über das Betreiberkonzept und den städtebaulichen Vertrag sollen 
u. a. die folgenden Aspekte Berücksichtigung finden: 

- Kostenregelungen zwischen Stadt und Vorhabenträger (insbesondere Planungs-, Folge- 
und Nachrüstkosten) 

- Beteiligung der Stadt an den Einnahmen aus der Fußgänger-Hängebrücke 
- Optimale Einbindung der Fußgänger-Hängebrücke in das städtische Gesamtkonzept 
- Optimierung der Angebote für verschiedene Zielgruppen, z.B. Regelungen zu vergüns-

tigten Karten (Mehrfachkarten, Jahreskarten, Familientickets, Tickets für Einwohner, 
Kinder, Jugendliche, Anwohner, etc.) 

- „Kombi-Tickets“ 
- Gemeinsames Marketing von Fußgänger-Hängebrücke und Innenstadt (sowie Testturm) 
- Gute, ausreichende Infrastruktur (v.a. Toiletten und Mülleimer) 
- Müllentsorgung regeln, auch unter der Brücke  
- Schließfächer 
- Eingangsbereich mit Euro-Schlüssel zu öffnen (Erklärung: Euroschlüssel ist ein europa-

weit einheitliches Schließsystem, das es körperlich beeinträchtigten Menschen ermög-
licht, mit einem Einheitsschlüssel selbständig und kostenlos Zugang zu behindertenge-
rechten sanitären Anlagen und Einrichtungen zu erhalten). 

- Rückbauverpflichtung mit finanzieller Absicherung 
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9. Chance für die Zukunft der Stadt Rottweil nutzen 
Durch die Erhöhung der Attraktivität der Stadt entstehen einmalige Chancen für die Zukunft 
Rottweils, die nachhaltig genutzt werden sollen. Dazu sollen Stadt, Handel und Gastronomie 
optimal zusammenarbeiten und Synergien genutzt werden. Es wird ein Mehrwert durch ab-
gestimmte Konzepte, attraktive Angebote und Zusammenarbeit der Leistungsträger erwar-
tet, der auch gewinnbringend für die gesamte Region sein kann. 

Durch die Fußgänger-Hängebrücke bietet sich die Chance der Belebung der Innenstadt und 
eine große Zukunftsperspektive, insbesondere durch die steigende Wertschöpfung in der 
Stadt. Als Chancen werden insbesondere gesehen: 

- Steigerung der Attraktivität von Ladengeschäften für Familien 
- Mehr Hotels bzw. bessere Auslastung der bestehenden Hotels sowie mehr Einkaufsmög-

lichkeiten  
- Erleichterung Nachfrage – Vermeidung Leerstand 
- (Weltweiter) Bekanntheitsgrad der Stadt, Steigerung der Werbewirksamkeit 
- Schaffung von Arbeitsplätzen, auch in der Freizeitwirtschaft 
- Stärkung des Nahtourismus und Perspektive nicht nur für den Tagestourismus 
- Tourismus als stabiles Standbein gegenüber Online-Shopping und wachsender Digitali-

sierung 
- Zuzug durch Steigerung der Attraktivität 
- Belebung der Innenstadt 
- Nachhaltige, positive Entwicklung (ökonomisch, Rottweil bleibt interessant)  
- Schaffung von Attraktionen  
- Positives Image in Wirtschaft, Tourismus, bei Familien, etc.  Positive Stadtentwicklung 
- Förderung der Wohnqualität in der historischen Kernstadt 

Zur Verstärkung der Chancen ist ein gemeinsames Vorgehen von Stadt, Handel und Gast-
ronomie erforderlich, um eine einheitliche Konzeption für die Innenstadt umzusetzen. Hier-
für sollen auch Kombinationsangebote geschaffen werden (Kultur, Sport, Tourismus). Es 
müssen alle aktiv werden, um mit dem historischen Stadtbild dauerhaft zukunftsfähig zu 
sein. Hinsichtlich der Auswirkungen auf den städtischen Haushalt kann dies auch bedeuten, 
dass jetzt investiert werden muss, um später profitieren zu können (z.B. durch erhöhte 
Steuereinnahmen).  
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10. Umfassende Bürgerbeteiligung gewährleisten 
Aufgrund der Bedeutung des Projekts für die Stadt soll eine umfangreiche Bürgerbeteiligung 
im gesamten weiteren Planungsprozess sowie eine transparente Information für die Öffent-
lichkeit gewährleistet werden. Die Bedeutung der Sache rechtfertigt einen Bürgerentscheid. 
Der Gemeinderat sollte den Weg dorthin zeitnah öffnen.  

Für einen Bürgerentscheid spricht, dass alle Bürger – und nicht nur eine kleine Gruppe –
diese Frage direkt entscheiden können und dass – auch im Sinne des Investors – einiger-
maßen zügig Gewissheit geschaffen wird. Die Zwischenzeit kann genutzt werden, damit alle 
Informationen öffentlich werden und mehr Aspekte berücksichtigt werden können.  
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C – Anhang 

Grundsätze für die Arbeit in der Dialoggruppe 

Zu Beginn der Arbeit wurden seitens des begleitenden Moderators einige Begriffe erläutert 
und die Arbeitsweise vorgestellt. Diese sollen im Folgenden dargestellt werden.  

Dialog ist umgangssprachlich das ZWIE-GESPRÄCH. Das Gegenteil davon wäre ein Monolog 
(nur eine Person redet) oder eine Debatte, bei der vorher festgelegte Argumente vor gro-
ßem Publikum ausgetauscht werden, ohne dass man sich wirklich zuhört. Dialog ist also, 
wenn das Gespräch in Fluss kommt und im Fluss bleibt. 

Soziologisch betrachtet ist eine Gruppe, wenn jedes Mitglied noch wahrgenommen werden 
kann und zwischen allen Mitgliedern eine soziale Interaktion möglich ist. Deshalb wurden 
nicht mehr als 50 Personen in der Dialoggruppe zugelassen. Die optimale Gruppengröße im 
Arbeitszusammenhang liegt bei fünf Personen. Deshalb sollten in der Dialoggruppe immer 
wieder wechselnde Kleingruppen gebildet werden. 

Damit möglichst viele sprechen können, sollte es wenige und kurze Präsentationen, einen 
intensiven Dialog in Kleingruppen und das Zusammenführen der (Zwischen-) Ergebnisse am 
Ende geben.  

Als Dialogregeln sollten gelten: Zuhören, die Aussage des anderen respektieren und einen 
gegenseitigen Vertrauensraum zubilligen. Möglichst alle unterschiedlichen Perspektiven auf 
das Vorhaben sollten in den Blick genommen werden. Der respektvolle Umgang sollte eine 
offene Atmosphäre ermöglichen, in der jede Idee ihren Raum bekommt und letzte Entschei-
dungen möglichst lange offenbleiben können. Damit „Fensterreden“ vermieden werden, 
sollten die Medien erst am Ende der Veranstaltungen eingeladen werden.  

Begriffsklärungen 
Bürgerbeteiligung ist ergänzendes Mittel zur Demokratie. Sie wird der Entscheidung der 
Demokratie vorgelagert und vom Gemeinderat beauftragt. Sie kann - durch Einbeziehung 
möglichst vieler Menschen mit unterschiedlicher Expertise und Lebenspraxis - zu einer bes-
seren Qualität der Entscheidung und des Entscheidungsprozesses führen. Sie kann die Ak-
zeptanz oder Legitimität der Entscheidung erhöhen. Bürgerbeteiligung kann das vorhandene 
„soziale Kapital“ einer Stadt steigern: Vernetzung, Wissen, die Fähigkeit zur Zusammenar-
beit und zur Problemlösung. 

Die direkte Demokratie (Bürgerentscheid, Bürgerabstimmung) ersetzt die Entscheidung des 
Gemeinderats, wenn dies von einer gewissen Anzahl von Bürgern und/oder von Gemeinde-
rat und Verwaltung so gewünscht wird. Bei der direkten Demokratie geht es nicht mehr um 
eine differenzierte Entscheidungsvorbereitung, sondern um eine Ja-Nein-Abstimmung zwi-
schen zwei klar formulierten Alternativen.  

 


	Vorlagendokumente
	Sitzungsvorlage  
	179-2016_Anlage 1_Epfehlungen der Dialoggruppe für den Gemeinderat  




